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Die stebe,, I«ac der Woche K4> Zn küttich werden bei einem gegen den LKef der Sicher

Fruhlingskunde. von Maurice Maelerlinck 5,4> » >, ,' . -^.^ ^ "> e^ « ,
Aprilscherze und Axriwarren, von A, «sk.,e «Imlßmmm s« heitspolize, gerichteten anarch,,t,sckc» Bombcnattcntat I'.r»»

-?chlaflied sü» peieilr. «omvojilion von Airoine -Zeist 5« Personen sckwer verletzt.
wrinxrobr im Abgeordnelenbau», von vr, Tains Moeller Ü4>, »» V »r, ^.^ ^ ^r. V ' V ^ ^1
Unsere Bilder . K4» In der Bucht von Spithead wird ein an den Flotte,,'

Börsenrvoche S48 Manövern beteiligtes Unterseeboot von dem Dampfer „Vcr

v,e Toirn der Woche «4« ^ ^ e» ^ v « e ^
Siider vom Tage. (phoiograxhischr Aufnabmen, s« wick uberrannt und sinkt mit der Besatzung.

Sxarsold, Ein Vorschlag für Armee und Volk von Max »eroer . . , , KS7 <g IIiZr?.

I>as Seseft der Erde. Roman von An,on Zrciherrn von persall, (Fanscyung) öS« »?,

Rigorosnm, «edich, von Raoul AuernKeimer Sb, Gouverneur keutwein telegraphiert aus lvindboek: Major

^,V'Abbi?dnnge")^^^ 5.« von Glasenapx stieß am ,Z. d. M. bei Bwikokorero mit

Sois de Soulogne von Anne Zules c«se, (Mit w Abbildungen) . «>q seinem Stab, zahlreichen Bfsizieren, einer berittenen Ab'

v'7erst/demslostaf^ °" teilung von Z6 Mann und einem Maschinengewehr auf die

(Mi, z Abbildungen) . «78 Nackhut des Leindes. Diese erhielt unerwartet Verstärkung,

Kaller wÄ'. . ^ . ^ . . ^ s° daß Major von Glasenapp gezwungen wurde, zurückzw

^r, gehen. Das Gefecht spielte sich vor der eigentlichen Kolonne

l>I»n »dsnniert »uf «lie ,,WscKe"t ab. Gefallen sind sieben Vffiziere und neunzehn Mann, leicht

in Berlin und vororirn bei der r?auviesvedilionZimmerflraßeZ7/>,l soroie beiden verwundet drei Vffiziere, darunter der Major von Glasenapp

rru^sche"»!i ch beVallen Buchhand'l'nngm oder ^ftanstaiir? un!°den « selbst und zwei Mann, vom Feind wurden zwanzig Tote gesehen,

stellen der „Woche"- »«NN ». lik., «Slnstr, 2?- «remen, Dbernstr. 82, Der Reichstag nimmt das GtatsnotgcseK und den Nack-
»resl»u, Schmeidnigerstr,, Ecke «arlstr, >! c»ri'«l, Vbrre «önigstr. 2?! ^ , ^. ^,„^ ^. c k V >, . c
0te»cl.n. Seestr, >! vllrr.Ktsr,. Schadorvstr. K?! «ld.rrelcl. yerzogstr, tragsetat für Sudwcstafrika endgültig an und vertagt sich so-

srren K. I^K., limbeckrrxlag 8! fr»nl>rurt «. Zeil b?! SSxUr-i, dann bis ?um 12. April.

kuisenstr, ii; ».S., Minelstr,?, EckeSchuistr.- N»n>durg,Neuerroall«>! ^ ^, , v « >. >-> ,» ^
n,nnov.r. «eorgstr, z,^ «.tts«l«, postftr. ,2: «««I, Kolienauersir 24! In Wien findet der erste deutsche Volkshochschultag unter

«Sin ». KK.. höhest,. «Snlg»berg l. p?.. weiszgerberftr b,7l reger Beteiligung der Universitäten und Tecknischen Hock
l.eip-:>g, «önigsstr. ZZ, bei Ernst «eil, l^chf. <L. m, b, h ! I«,gciedurg, , ,^ , ^, ,e^r v >. ^> ^ ^ ^ « ,
Breiieroeg 184! plunenen, «ausingerftr, 2S (vomfreibei,)! sLurnderg, schulen VeutschlanSs und VesicrreichS statt,

«onigzftr, ZZ—Z7! St««<n, Schulzenstraße 7; S«uttg»rr, «Snigstr. N, M^r?
M<«d»<len, «irchgaffe 2«, 2"' Hill«,

in der Schmelz bei allen Buchhandlungen und der «eschafisstelle der »Woche" Ver verband deutscher Handlungsgehilfen hält seine

i„ Engla^d^bei"«»'«^»«^««^»«««« und der «eschafisstelle der .Woche'- Generalversammlung in Leipzig ab.

Qsno:«n, «, c,, zg lime Sirecr. Vas japanische Parlament wird durck den Mikado per»
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der S^eschSflistrlle der „Woche'- r:„,!^. ».X««». .,„>, !« >»>>^».'.-. k»!„.

p»rl«. 8 Rue de Richelieu. sonlich eröffnet und spricht dickem „I einer Adrcne seine Er

in Holland bei allen Vuchdandlungen und der Geschäftsstelle d« »Woche'- gebenheit «US.

^n,re«r«l»n>, heerengrachi 4S7, N,«r<?
in Dänemark bei allen Suchhandlungen und der Geschäfisstelle der »Woche"- ?»» IIIUl»»,

«sp«nk»g«n, «jobmagergade 8 ,. ^ , „ « ^ ' >. In Breslau wird Fräulein Doktor Tl'crcse Bpplcr als
,n den verein, glen Slaaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und ^e^. ,» ,' ?

der Seschösiistklle der „Woche"- Tleuxsei,, 8Z u. 8S Vuane Sneei, StadtschUlarztlN angestellt.

7«<l«r unbefugte kiactttlruci, »u, ctteser ^ettscnrO'k Das ungarische Abgeordnetenhaus erteilt dem Gesetz betr,

«irct srrasrekririicn verfolgt, . , ^ ^ „ ^ v> « ^ k ^ e ' ? r.»
die Feststellung des Rekrutenkontingents seine Aiistimmung.

SS. Mär?.

Lin aus sechs Panzerschiffen und zwölf Kreuzern be»

stehendes japanisches Geschwader richtet ein Bombardement

gegen die innere Reede von Port Arthur, zieht sich aber »ach

etwa zweieinhalb Stunden zurück, ohne größeren Schade» an

gerichtet zu haben.

S3. INSl?.

Aus Miikden wird gemeldet, daß die Japaner Iönapjoiig

Die 5leben Tage der ^voctie. " beseht habe«.

 

17. MSr?.

Aus Stockholm wird gemeldet, daß der schwedische Reichs»

tag dem Anschluß des Königreichs an die Berner Konvention

zum Schutz des literarischen und künstlerischen Eigentums

zugestimmt hat.

Der von Japan als Regierungsverweser nach Korea ent

sandte Marquis Ito trifft in Söul ein, wo er in feierlicher

Ulcise empfangen wird.

18. Mör?.

Der Kaiser trifft auf seiner Mittelmcerfahrt in Gibraltar ei».

Im preußischen Abgeordnetenhaus wird bei der Fortsetzung

der zweiten kesung des Knltusetats die am >e. März bc

gonnene Debatte über die Aufhebung des 2 des Jesuiten

gesetzes beendet. Ministerpräsident Graf von Bülow beteiligt

sich an der heutigen Debatte mit zwei Reden.

Bei der Reichstagsersatzwahl in Zschopcm>Marienberg für

den verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten Roscnow

frUKIingsKunde.

von Maurice Maeterlinck.*)

Im Süden sah ich, wie der Lenz Sonne, Blätter und

Blumen häuft und sich lange Zeit rüstet, bevor er den An

stürm nach Norden wagt. Hier an den ewig warmen Ge»

sladcn des Mittclmeers, das unbcweglick wie unter Glas

ruht, hier, wohin er während der rauhen lvintcrmonate, die

auf dem übrigen Europa lasten, sich vor Ivind und Schnee

zurückzieht wie in einen Palast des Friedens, des Lichts und

der Liebe, ist es anzichciid und merkwürdig, auf den immer
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ihr bald von vorn, bald von hinten gehoben zu werden

schien, hatte sie überhaupt gar keine Empfindung. Nach

ein paar Minuten stieg sie in die Kajüte hinab . . .

Stolz und ernst sah es aus, wie der schwarze Leib

der „Augusta Viktoria" nun wieder in Bewegung kam.

von ihrem Deck schmetterten durchdringende Schallwelle»

aus dem Mund der Blechinstrumente hervor, und es

scholl über die Wasser hinaus: „Deutschland, Deutschland

über alles, über alles auf der Welt ..."

Die Rauchsäulen aus den Schornsteinen fuhren, vom

Wind zerfasert, gegen den blassen Abendhimmel empor.

Aber da das Schiff nun Fahrt bekam, gestaltete sich der

Nauch zu Fahnen. So bewimpelt mit dem Banner der

>Lilc, zog der Dampfer nun rasch davon, und die schmet»

ternden Alänge verhallten . . .

Der kleine französische Tender aber, von den Wogen

geschaukelt, daß es beinah manchmal war, als wollten

sie ihn gern umwerfen, keuchte nun dein inneren Hafen

zu. Der Abendwind brauste, und die Wasser brausten . . .

Mit dein traulichen Aufblinken der ersten Achter besternt,

lag voraus der Halbkranz der Stadt.

Da sagte Antonicns Stimme hinter den beiden

Männern: „was starrt ihr denn so dem Schiff nach?

Habt ihr denn keine Augen für mich? Und überhaupt,

hier ist noch jemand, der willkommen sagen will."

Und schon war Michael in glückseligein Schreck, in

ungläubigem Staunen. . . . War das Wirklichkeit?

Anmutsvoll und zaudernd stand da eine . . .

Der brausende Wind spielte mit ihrem Haar, und

der Boden unter ihren Füszen glich einer Schaukel.

Aber sie stand sicher, und es war, als sei das große,

freie Meer, das schwarzblank wogte, gerade der rechte,

große, freie Hintergrund für sie.

Ihre Lider hielt sie gesenkt, und auf ihrem Antlitz

lag es wie zärtliche Befangenheit. Und ein Lächeln

voll Wehmut und voll Glück schien leise um ihre Lippen

zu spielen. . . . „Adelheid!"

Atemlos wartete er ein paar Herzschläge lang.

Endlich hob sie den Blick und sah ihm frei und

leuchtend in die Augen.

Da wußte er: es war seine Zukunft, die ihn

lächelnd ansah.

0as erste ckeuttch-ostafrikanische Nashorn in Europa.

von Dr. L. Heck, Direktor des Berliner Zoologischen Gartens. — Hierzu z Aufnahmen.

„Dann wird es hoffentlich auch gelingen, einmal ein

junges deutsch'ostafrikcmisches Nashorn lebend herüber»

zubringen! <Lin Festtag für unscrn zoologischen

Garten ..." So schrieb ich l,396 im „Tierreich".

Damals hätte ich nicht geglaubt, daß es

noch bis zum Jahr 1,9^ dauern

würde, ehe wir diesen bedeutsamen

Festtag feiern könnten. Aber die

größten Anstrengungen, die von

den verschiedensten Seiten

gemacht worden sind, hatten

alle nur Mißerfolge. Da

ging vor Jahresfrist

Freund Schillings auf

seine vierte Afrika»

reise, durch die er jetzt

das ganze deutsch»

ostafrikanischc Tier»

leben in einer ans

Unmögliche grenzen»

den Vollkommenheit

photographisch vcr»

ewigt hat, und das

Letzte, was ich ihm

an: Anhalter Bahnhof

in den abfahrenden >Li -

prcßzug hinein nachrief,

war: „Bringen Sie mir

ein Nashorn mit!" Und er

hat es gebracht. >Lr ist aber

auch der geborene Ticrliebhaber,

echte Jäger und Wildkenncr und

nicht zuletzt der zähe, verwegene

Rraftmcnfch, der dazu gehört, um
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so etwas fertig zu bringen. Doch hören wir ihn selbst!

Lr hat mir alles mit der ihn auszeichnenden Lebhaftig»

keit und Anschaulichkeit erzählt, und ich will mich be»

mühen, es annähernd so wiederzugeben. Fraglos wird

der wcidgerccbte deutsche Jäger nur unter

ganz besonderen Umständen ein Mutter»

tier töten, das ein Kalb führt. Zwei

solcher Fälle sind möglich: der

eine, wenn dieses natürlich bc»

sonders reizbare Tier den

Nciscnden und seine Rara»

ivanc angreift, der andere,

wenn das Junge lebend

gefangen werden soll.

Natürlich ist es ein

Augenblick höchster

Spannung, wenn der

Jäger inmitten dick»

ster Dorncnwildnis

plötzlich auf kaum

hundert Schritt eine

Nashornmutter er»

blickt in Begleitung

eines einige Monate

alten Jungen. Dann

heißt es kurz entschlossen

handeln. Die Büchse an

den Ropf, und im nächsten

Moment wirft sich, spitz von

vorn getroffen, die Alte auf

der Hinterhand herum, mit einer

Firigkeit, wie man sie solchem

„plumpen Dickhäuter" nicht ini

entferntesten zutrauen sollte. Auf
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dem harten Steppenboden verhallt das Getrampel, und

nur eine geringe Schweißfährte (Blutspur) zeigt, wohin

das Tier seinen Weg genommen. Die nächste viertel»

stunde vergeht unter angestrengtester Suche, die be>

gleitenden Neger erklimme» jeden Termitenhaufen, um

Umschau zu halten in der Buschwildnis, die — es war

ini Mai 1,903 nordwestlich vom Kilimandscharo — jene

Hochsteppen mit dichtem Grün überzieht, plötzlich ein

leiser Ausruf eines der Spähenden: er hat auf kurze

Entfernung das Wild erblickt. Rasch und geräuschlos

ist ihm Schillings selbst auf seiner Hochwarte zur Seite;

aber ein Blick des genauen Renners genügt, um fest»

zustellen, daß es ein anderes Nashorn ist, und zwar nach

der Kürze und Dicke der Hörner ein Bulle. Hetzt er»

hält er Wind und wird polternd flüchtig.

Wir befinden uns in einem Dorado der Nashörner.

Jeder Schritt kann wieder eine unliebsame Begegnung

bringen, und doch gilt es, mit möglichster Schnelligkeit

vorwärts» und hinter dem Stück herzukommen, auf das

es eigentlich abgesehen ist. Bald sind Aleider, Gesicht

und Hände arg zerfetzt; aber man muß jeden Moment

erwarten, auf die krank geschossene Nashornkuh mit dem

Hungen zu stoßen. Dann gibt es außer einem tödlichen

Schuß auf das durch die Dornen anstürmende Tier

keine glückliche Lösung für den Jäger; denn Baum und

Strauch halten ihn wohl fest, werden aber von einem

wütenden Nashorn wie Grashalme überrannt und zerknickt.

In weitem Bogen geht die Schweißfährte weiter,

dem Berg zu. Es wird immer klarer, daß die Kugel

schlecht sitzt, weil sie das Wild spitz von vorn traf.

Aus Minuten werden Stunden, und auch die Stunden

entschwinden. Die Sonne erreicht ihren Höhepunkt, und

ein quälender Durst stellt sich ein. Aber selbst auf die

Gefahr hin, ohne Wasser übernachten zu müssen, muß

die Zährte gehalten werden. So wird es vier Uhr

ohne einen Augenblick der Rast. Unbegreiflich erscheint

es, wie das Junge diese Leistung mitmachen kann.

Endlich wird klar, warum die Alte den weiten Bogen

genommen. Die Verfolger gelangen an einen Negcn>

wasscrtümpel, in dein sie sich ersichtlich längere Zeit

nicdergctan und erfrischt hat. Das lehmig getrübte,

dicke Wasser bietet auch den Jägern einige Erquickung.

Nur wenige Minuten weiter, und mitten aus dem

dichtesten Akaziengrün schnaubt ihnen die Nashornmuttcr

entgegen, um im nächsten Augenblick mit tödlichem Kopf»

schuß zu Boden gestreckt zu werden.

Durchdringend quiekend und schreiend, versucht das

Junge zu entfliehen. Aber während Schillings selbst,

durch böse Erfahrungen gewitzigt, nicht versäumt, der

im Todeskampf sich wälzenden Mutter noch zwei Fang>

schösse zu geben, stürzen sich, angefeuert durch seine Zu»

rufe, die schwarzen Begleiter auf das Junge. Dieses

greift sie sofort an und wendet sich schnaubend gegen

die Fänger. Jetzt muß die europäische Energie vor»

bildlich eingreifen: in inniger Umarmung wälzt sich der

Weiße selbst mit dem jungen Nashorn am Boden. Da

fassen auch die Schwarzen besser zu, fesseln glücklich das

Tier mittels der Stricke, die sie für solche Zwecke stets

um den Leib tragen.

Es wird der Marsch nach deni Lager angetreten.

Aber sehr bald weigert sich das Tier unter unwilligem

Tuicken, weiterzugehen, und es bleibt nichts anderes

übrig, als vier Mann mit ihm unter einem Baum

warten zu lassen, bis Hilfe aus dem Lager geholt wer»

den kann, was glücklicherweise nicht allzulange dauert

dank dem großen Bogen, den die verwundete Nashorn»

mutter genommen. Es wird aber doch ganz spät am

Abend, bis ein ganzer Trägertroß, im Eilschritt sich ab»

wechselnd, auf einer Tragbahre den kostbaren Lang ins

Lager bringt, mit all dem kindlichen Hubelgeschrei, ohne

das es der Neger in solchen Fällen nun einmal nicht tut.

Hm Lager beginnen nun die außerordentlichen

Schwierigkeiten der künstlichen Aufzucht, der außer dem

Reisenden selbst und seinem weißen Jäger mehrere

Schwarze sich ausschließlich zu widmen haben. Um ge>

nügend Milch zu haben, muß von dem wenig ergie>

bigen Rindvieh des Landes eine ganze Herde angeschafft

werden. Um das Tier trotz größtmöglicher Freiheit

lenksam und für den Marsch beweglich zu machen und

zu erhalten, muß es, unter Benutzung einer gewissen

Neigung gefangener Nashornkälber, sich an ein anderes

Tier anzuschließen, an einige Siegen gewöhnt werden,

die es anfangs allerdings nichts weniger als freundlich

aufnimmt, bald aber gar nicht mehr missen mag. Das

gilt auch noch bis auf den heutigen Tag, und daher

der für den Unkundigen vielleicht etwas befremdliche

Anblick, daß diese Ziegen auch im Elefantenhaus seinen

des Berliner Zoologischen Gartens seinen Stall teilen.

Frühstückspause.

Skizze von Hermann Hcijermans.

ie Sonne bestrahlte den Hauseingang, als das

Rinderfräulein die Tür hinter sich zuzog.

Es war ein herrlicher Frühlingstag. Die

Sträncher der Anlagen sproßten schon grün,

und die Knospen öffneten sich in dem Licht,

das an den Dächern entlang schob. Ein einsamer Sperling

saß, dick vor Behagen, in der Straßenstille und tschilpte.

kies hüpfte neben dem Kindcrfräulcin her. Sie konnte

nun mal nicht ruhig mit Anstand gehen, so wie man es

sie gelehrt hatte. Wenn sie vor Fräulein nicht bange

gewesen wäre, würde sie gesungen und gesprungen

haben. Es war ja zu göttlich. Ihre Füßchen konnten

ihr Entzücken gar nicht verbergen, die kleinen Absätze

klapperten vor Ausgelassenheit, das Chevreauleder ihrer

Sticfelchen kicherte und lachte, und der feine Kies knirschte

auf dem schmalen Fußpfad. Die Schultasche in der

einen Hand baumelte mit lustigen Schlägen, durch»

schwirrte die Luft und fiel polternd wieder zurück. Ihre

kurzen Röckchen flatterten über dem eiligen Gcschäker

der kleinen Beine. Das hübsch gekämmte Haar tanzte

über den wippenden Schultern, ihre dunklen Augen

standen groß und glänzend in dem feingeschnittenen Ge»
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